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AACHEN Das Versicherungsamt der
Stadt Aachen bietet am Dienstag, 2.
November, in der Zeit von 8.30 bis 12
Uhr eine Sprechstunde im Bezirks-
amt Brand an. Dort besteht, vor al-
lem für ältere und gebrechliche
Bürgerinnen und Bürger, die Mög-
lichkeit, auf kurzenWegen kostenlo-
se Hilfe zum Beispiel bei Fragen zur
gesetzlichen Sozialversicherung zu
erhalten. Um Anmeldung wird ge-
beten. Termine können telefonisch
unter der Nummer 0241/432-3533
vereinbart werden. Für die Sprech-
stunde sind die 3G-Regeln zu be-
achten.

KURZNOTIERT

Sprechstunde des
Versicherungsamts

AACHENAm kommenden Mittwoch,
27. Oktober, erfüllt das Kurorches-
ter Aachen wieder Wünsche von
Zuhörerinnen und Zuhörern. Da-
bei will das zehnköpfige Ensemb-
le seine große musikalische Band-
breite unter Beweis stellen. Nach
der Eröffnung des Konzerts mit der
Ouvertüre „Leichte Kavallerie“ von
Franz von Suppé erklingen unter an-
derem Melodien aus „La Traviata“,
der Song „Memory“ aus dem Mu-
sical „Cats“ und die „Morgenstim-
mung“ aus„Peer Gynt“. Das Konzert
endet mit der „Petersburger Schlit-
tenfahrt“. Beginn ist um 19.30 Uhr.
Der Eintritt ist frei!

Wunschkonzert mit dem
Kurorchester

AACHEN Zu einem Austausch zur
aktuellen Lage in Afghanistan la-
den Amnesty International, die Ci-
tykirche Aachen und das Büro der
Regionen für Freitag, 29. Oktober,
ein. In der Zeit von 17 bis 19 Uhr
gibt es in der Kirche an der Groß-
kölnstraße die Möglichkeit, über
das, was am Hindukusch passiert,
zu informieren. Die Taliban hebel-
ten in Afghanistan die Menschen-
rechte aus, erklärt beispielsweise
Amnesty International und fordert
unter anderem eine großzügigeVer-
gabe humanitärer Visa sowie einen
beschleunigten Familiennachzug.

Austausch zum Thema
Afghanistan

AACHEN Für die evangelische Initi-
ative „Engagiert älter werden“ stellt
Marlis Funk am Mittwoch, 3. No-
vember, 15.30 Uhr, das bewegte Le-
ben des Schriftstellers Hans Fallada
vor. Sie liest Auszüge aus seinen Bü-
chern, etwa aus dem Arbeitslosen-
roman „Kleiner Mann, was nun?“,
und sie ein geht auf die Fernsehse-
rie „Ein Mann will nach oben“, ver-
filmt mit Harald Juhnke, Matthieu
Carriere und Ursula Monn. Anmel-
den für das Seminar in der Annastra-
ße 35 kann man sich telefonisch un-
ter der Nummer 0241/21155. Es wird
für die Veranstaltung um einen So-
lidaritätsbeitrag von 1,50 Euro ge-
beten.

Leben und Werk von
Hans Fallada

AACHEN Der Brander Frauen-
chor „Die Pfefferschoten“, gibt zu-
gunsten der Flutopfer am Sonn-
tag, 7. November, um 16 Uhr in
der Martin-Luther-Kirche, Her-
mann-Löns-Straße 31, ein Konzert.
Den Frauenchor unter der Leitung
von Angelika Zaun gibt es mittler-
weile seit mehr als 20 Jahren.

Das Repertoire umfasst freche
und anrührende Lieder von den Co-
median Harmonists über Chansons
und Filmmelodien bis zu Hits der
80er. „Wir singen nur das, was uns
Spaß macht“, sagt Chorleiterin An-
gelika Zaun – und diese Freude an
der Musik soll sich auch auf das Pu-
blikum übertragen.

Beim Konzert gelten nach Anga-
ben der Veranstalter die 3G-Regeln
und Maskenpflicht. Der Eintritt ist
frei, um eine Spende zugunsten der
Flutopfer am Ende des Konzertes
wird gebeten.

Die „Pfefferschoten“
singen in Brand

Antoniusstraße: Baubeginn 2024/25
VONHEINER HAUTERMANS

AACHEN „Die Männer tauchen da
auf und markieren den Bereich. Sie
nehmen sich die Frauen, die nicht
gesehen werden wollen und stigma-
tisiert werden“, so schilderte Pro-
fessor Marianne Genenger-Stricker
von der Katho Aachen die aktuelle
Situation in der Antoniusstraße.

Und damit war auch schon die
Frage beantwortet, die als Thema
der Veranstaltung „Rot/Licht und
Schatten. Wem gehört die Stadt?“
gewählt worden war – zumin-
dest für das etwa 200 Meter lan-
ge „Sträßchen“ und seine Umge-
bung. Markiert wird dieser Bereich
durch Pinkeln und Spucken, durch
hindurchziehende Gruppen junger
Männer, die die Frauen hinter den
Fenstern wie im Zoo begaffen und
verspotten oder durch Auto-Cruiser,
die nachts im „Sträßchen“ den ei-
gens aus der Garage geholten Acht-
zylinder aufheulen lassen.

Untragbare Zustände also, ge-
gen die seit zehn Jahren der Verein
Solwodi (Solidarität mit Frauen in
Not) angeht. Doch beim Diskussi-
onsabend am Hansemannplatz kam
auch ein Hoffnungsschimmer auf,
die teilweise unmenschlichen Be-
dingungen zu verbessern – im Zu-
sammenhang mit der Umgestaltung
des gesamten Bereichs am Büchel.

Stadtbaurätin Frauke Burgdorff
steckte einen durchaus optimisti-
schen Zeitrahmen ab:„2024/25 kön-
nen wir anfangen zu bauen, 2026/27
kann das Quartier fertig sein.“ Der
Stadtrat hat bekanntlich beschlos-

sen, das Gebiet für die Prostituti-
on räumlich zu konzentrieren. Die
stark veraltete Bausubstanz muss
erneuert oder saniert werden, die
Stadt hat einige Gebäude selbst er-
worben, kann dort als Bauherr auf-
treten und für besser geregelte Ver-
hältnisse sorgen – beispielsweise bei
den sogenannten Verrichtungsräu-
men oder Sanitäranlagen.

Burgdorff:„Unsere Aufgabe ist es,
eine Vision und einen Rechtsrah-
men zu entwickeln.“ Über das Sa-
nierungsrecht könne man bei den
Gebäuden von privaten Betreibern
bis in die Mietverträge hineinwir-
ken.„Mit nichts ist in der Stadt mehr
Geld zu machen als mit der Prosti-
tution, das meiste geht an die Män-
ner. Ich hadere mit der Freiheit der
Freier und der Hausbesitzer. Das tut
weh, das ist ungerecht.“

Dezernentin Burgdorff war an
diesem Abend nicht die Einzige, der
die Zustände in der Antoniusstraße
gegen den Strich gingen.Von Anfang
an hat das angeblich älteste Gewer-
be derWelt Fragen aufgeworfen und
für Diskussionen gesorgt: erlauben,
verbieten, in geregelte Bahnen len-
ken? Im Mittelalter war der offizi-
elle Name der Antoniusstraße Hu-
rengasse, schon damals also die
Nutzung eindeutig und wahrschein-
lich auf die Nähe zu den Kurbezir-
ken zurückzuführen.

Seit Jahrzehnten gibt es in Aa-
chen die Debatte, ob der Rotlicht-
bezirk ausgelagert werden soll, seit
der mit großer Mehrheit getroffe-
nen Entscheidung des Stadtrats
ist klar, dass rund 100 Sex-Arbeits-

plätze in der Stadtmitte bleiben, die
Auswüchse aber möglichst verhin-
dert werden sollen. „Prostitution
braucht die Öffentlichkeit, die be-
deutet Schutz“, brachte Frauenseel-
sorgerin Annette Jantzen die einhel-
lige Meinung der Expertinnen zum
Ausdruck. Frauke Burgdorff formu-
lierte es ähnlich:„Eine sichere Stadt
ist, auf der viele Augen liegen.“

130 Euro, wohlgemerkt pro Tag,
bezahlen die meist aus Bulgarien
und Rumänien stammenden Frau-
en für einen„Verrichtungsplatz“, die
sexuelle Dienstleistung wird ab 40
Euro angeboten, erläuterte Solwo-
di-Beratungsstellenleiterin Sabine
Rompen. Manchmal liefen Kinder
durch die Straße, vor kurzem wurde
eine Frau mit einer Flasche bewor-
fen. An einem Wochenendabend
wurden in einer einzigen Stunde in
der Straße 215 Männer gezählt, 16
Frauen saßen in den Fensterräumen
– die Zahlen sprechen für sich.

Der finanzielle Druck habe sich in
Corona-Zeiten mit ihren Kontakt-
verboten noch erhöht, viele Frauen
wichen illegal inWohnungen außer-
halb aus oder verlangten niedrigere
Preise, auf Kondome werde verzich-

tet. Rompen verwies mehrfach auch
auf die Verantwortung der Männer
als Kunden, aber auch Frauen treten
als Kundinnen auf. Mehrsprachig
informiere man über Ausstiegsan-
gebote oder Infektionskrankheiten,
biete auch Begleitung bei Arztbesu-
chen an. Und die Klientinnen hät-
ten in einem Schriftstück konkrete
Wünsche für die Neugestaltung ent-
wickelt, selbst in Erscheinung treten
wollten sie nicht – da gehe es etwa
um leidige Fragen der Aufenthalts-
genehmigungen.

Auswüchsebekämpfen

Wie das nun genau funktionieren
wird mit den verbesserten Arbeits-
bedingungen im Rotlichtbezirk, ist
auch Dezernentin Frauke Burgdorff
noch nicht so ganz klar – sie bat um
Unterstützung: „Diese Art zu han-
deln ist neu. Wir haben uns in ganz
Europa erkundigt: Es gibt keine ge-
meinwohlorientierten Bordelle.
Wirklich handeln können wir nur
dort, wo wir Eigentümer sind.“ Den-
noch zeigte sie sich für die Zukunft
durchaus zuversichtlich: „Das Bü-
chelquartier ist lebendig, jung und

wird von vielen getragen. Der öffent-
liche Raum hat Qualität.“

Wenn eine Neuordnung erfolge,
werde es eine Zeitlang eine harte
Hand brauchen, um die Auswüchse
zu bekämpfen. Aber dann, sagte die
Stadtbaurätin mit dem Verweis da-
rauf, dass der Stadtrat von den drei
EntwicklungsmöglichkeitenWissen,
Wohnen und Wiese die letztere ge-
wählt hat, sei sie sicher, dass es dort
einen Ort geben werde, wo „Frauen
die Seele baumeln lassen können“.
Nicht nur aus der Antoniusstraße.

Einen weitergehenden Vorschlag
hatte die Professorin für Sozialarbeit
Marianne Genenger-Stricker: „Ich
wünsche mir ein anderes Gesetz auf
Bundesebene – wie in Skandinavien,
dass der Freier bestraft wird.“ Nach
dem „Nordischen Modell“ wird der
Kauf von Sex kriminalisiert. Außer-
dem wird ein weites Ausstiegs- und
Beratungsangebot für Frauen und
Männer geschaffen, die in der Pro-
stitution tätig sind. Und wie es Sol-
wodi, zusammen mit einer Reihe
von Kooperationspartnern wie Pro
Familia oder städtischen Ämtern in
Aachen, anbietet – inzwischen seit
zehn Jahren.

Zehn Jahre Solwodi in Aachen: Im Zuge der Neugestaltung des Bereichs am Büchel gibt es Hoffnung fürs „Sträßchen“.

Die Situation in der Antoniusstraßewar Thema der Veranstaltung „Rot/Licht und Schatten.Wem gehört die Stadt?“.
FOTO: HARALD KRÖMER

Diskutierten Perspektiven für das „Sträßchen in Aachen: von links Anke Reer-
mann (Referentin fürWeltkirche), Aachens Baudezernentin Frauke Burgdorff,
Prof. Marianne Genenger-Stricker, Annette Jantzen (Frauenseelsorgerin), Sabi-
ne Rompen (Sowoldi Aachen) und Prof. Martina Schäfer. FOTO: ANDREAS HERRMANN

Mister Rathausverein Georg Helg nimmt seinen Hut
VONMARTINA STÖHR

AACHEN „Wir haben versucht, ihn
davon abzuhalten, aber wir haben
es nicht geschafft“, sagte Oberbür-
germeisterin Sibylle Keupen in Rich-
tung Georg Helg. Der zweite Vorsit-
zende des Rathausvereins, an dessen
Gründung er selbst maßgeblich be-
teiligt war, gab nun beim Krönungs-
mahl seinen Rücktritt bekannt. „Sie
spüren wie ich, wie schwer es uns
fällt, Sie gehen zu lassen“, gab ihm
Keupen abschließend mit auf den
Weg.

Und so verbindet sich mit diesem
18. Krönungsmahl, das sich auf die
Krönung von Karl V. vor nunmehr
501 Jahren bezieht, auch der Wer-
mutstropfen des Abschieds von dem
Mann, der sich in den vergangenen
Jahren als Vize des Rathausvereins
so erfolgreich für die Restaurierung
des Rathauses eingesetzt hat. Insge-
samt zwei Millionen Euro Spenden-
gelder konnte der Verein seit seiner
Gründung 2002 akquirieren.

Ein exquisites Diner in außerge-
wöhnlichem Ambiente mit erstklas-
sigem musikalischen Programm
und hochkarätigen Festrednern: Mit
dieser kurzen Formel lässt sich das
Konzept des Krönungsmahls wohl
am besten beschreiben. Auch in die-
sem Jubiläumsjahr ist es wieder voll-
ends aufgegangen.

Im Hohen Dom zu Aachen be-
gann der Abend erstmals mit einem
Konzert, das die Besucher 500 Jah-
re zurück in die Zeit der gekrönten
Häupter versetzte. Mit Lobgesängen

zu Carolus Magnus und Carolus Ma-
ximus wurde auf wunderbare Wei-
se die Musik des 16. Jahrhunderts
lebendig.

Draußen standen Stadtreiter und
Rathausgarde Spalier, um die Fest-
gesellschaft nach dem Konzert zum
Rathaus zu geleiten. „Wir folgen so
dem historischen Ablauf des Krö-
nungsmahls“, hatte Georg Helg be-
reits zuvor angekündigt. Im Krö-
nungssaal erwartete die rund 150
Gäste ein Vier-Gänge-Menü, das in
diesem Jahr erstmals aus der Kü-
che von Heijo Prümper und Tilo
Busch von dpb-Eventmanagement
stammte. Und während die Gäste
im Saal den Reden und der Musik
lauschten, liefen dieVorbereitungen
hinter den Stellwänden auf Hoch-
touren.

Klappern verboten

„Kochen können wir an jedem Ort“,
sagte Küchenchef Mario Gollnick,
während er seinen Blick über die un-
zähligen Teller schweifen ließ, die in
Reih und Glied bereits angerichtet
waren. „Das ist nur eine Frage der
Vorbereitung“, ergänzte er. Die ei-
gentliche Herausforderung sei viel-
mehr, leise zu sein. „Wir dürfen das
Festmahl ja nicht stören“, betonte
er. Töpfeklappern, Hektik und laute
Anweisungen darf es an diesem be-
sonderen Abend also nicht geben.
Alles klappte reibungslos und so war
auch Heijo Prümper mit dem Ablauf
mehr als zufrieden.

Während die Köche im Verborge-

nen für die kulinarischen Genüsse
sorgten, verzauberten Preisträger
und Stipendiaten der Deutschen
Stiftung Musikleben die Gäste mit
ihrem Repertoire. Neben GabrielYeo
(Klavier) überzeugten die Schwes-
tern Helene (Violine) undWilhelmi-
ne Freytag (Klavier) die Gäste mit ih-
ren virtuosen Darbietungen. Diese
hochkarätigen Nachwuchsmusi-
ker gaben dem Krönungsmahl in
dem festlich ausgeleuchteten Krö-
nungssaal einen ganz besonderen
Rahmen.

Und dass CDU-Chef Armin La-
schet trotz der besonderen Um-
stände als Gastredner zugesagt hat-

te, rechnete ihm Georg Helg ganz
hoch an. Laschet hob am Beispiel
des Hohen Doms zu Aachen her-
vor, wie international die Welt zur
Zeit der gekrönten Häupter gewe-
sen ist. Denn Handwerker aus aller
Welt hätten an der Konstruktion ei-
nes Gebäudes mitgewirkt, das auch
heute noch über die Grenzen Euro-
pas hinaus Strahlkraft habe. „Viel-
falt ist Stärke“, sagte er schließlich
und forderte mit Blick auf Europa
trotz aller Schwierigkeiten ein „be-
dingungsloses Zusammenhalten“.

Immer wieder strömten die Ser-
vicekräfte mit den angerichteten
Tellern aus: Zum Auftakt des Krö-

nungsmenüs servierten sie „Drei-
erlei vom Lachs“, als Zwischengang
wurden „Rote Beete Carpaccio mit
Ziegenkäse und Erbsensprossen“
aufgetragen.Während die Gäste ent-
spannt die köstlichen Speisen und
das Rahmenprogramm genießen
konnten, erläuterte Eventmana-
ger Heijo Prümper, dass es in die-
sen Zeiten gar nicht mehr so leicht
ist, Personal zu finden. Der Markt sei
leergefegt. Trotzdem hat er über 30
Servicekräfte engagieren können,
die unermüdlich für volle Gläser
und immer neue Speisen auf den Ti-
schen sorgten. Als Hauptgang gab es
ein„Bürgermeisterstück mit Kartof-
felstrudel und Meerrettich-Schnip-
pelbohnen“.

Kurze Einarbeitung

Einen halben Tag habe es gedauert,
die Servicekräfte unter Leitung meh-
rerer Fachkräfte fit für diesen Abend
zu machen. Prümper verbuchte die-
ses erste Krönungsmahl für ihn und
sein Team als Erfolg. Auch Christian
Mourad galt später der ausdrückli-
che Dank des Rathausvereins. Zum
ersten Mal hatte er mit seiner Fir-
ma creatEvent die Organisation des
Abends übernommen.

Die Spendensumme wird später
zeigen, welche Restaurierungsarbei-
ten demnächst am Rathaus in An-
griff genommen werden können.
„Da sind schon noch einige Figuren
an der Fassade, die aufgehellt wer-
den müssten“, hatte Harald Müller
zuvor angemerkt.

Beim traditionellen Krönungsmahl gab der Vereinsmitgründer seinen Rückzug bekannt. Gastredner Armin Laschet.

Premiere und Abschied beim Krönungsmahl: Sibylle Keupen, neue Hausher-
rin im Rathaus, konnte sich auch imNamen ihrer Vorgänger bei Georg Helg für
dessen Einsatz bedanken. DerMitbegründer des Rathausvereins zieht sich zu-
rück. FOTO: ANDREAS HERRMANN


